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Casino Bern
21. November 2025

Oliver Schnyder Klavier

Maria Ioudenitch Violine

Felix Klieser Horn

Franz Strauss (1822–1905)
Romanze «Empfindungen am Meere» op. 12 für Horn und  
Klavier (1860) (ca. 5 Min.)
 
Robert Schumann (1810–1856)
Adagio und Allegro op. 70 für Horn und Klavier (1849) 
(ca. 10 Min.)
I. 	 Adagio: Langsam, mit innigem Ausdruck
II. 	Allegro: Rasch und feurig
 
Camille Saint-Saëns (1835–1921)
Violinsonate Nr. 1 d-Moll op. 75 (1885) (ca. 25 Min.)
I. 	 Allegro agitato - II. Adagio
III. 	Allegretto moderato - IV. Allegro molto

PAUSE

Johannes Brahms (1833–1897)
Trio Es-Dur op. 40 für Horn, Violine und Klavier (1865) 
(ca. 34 Min.)
I. 	 Allegro con brio
II. 	Scherzo. Allegro – Molto meno
III. 	Adagio mesto
III. 	Finale: Allegro molto
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«Drei Blickwinkel begegnen sich, Routine 
bleibt aussen vor» – Musik für Horn,  
Violine und Klavier

Oliver Schnyder hat sich für den Kammermusikabend in Bern 
zwei absolute Ausnahmetalente ausgesucht: Die junge Violi-
nistin Maria Ioudenitch, die erst kürzlich mit dem Tonhalle-
Orchester Zürich brillierte und den Star-Hornisten Felix Klie-
ser. Schnyder spricht von einem musikalischen «Blind Date»: 
«Wir haben noch kein gemeinsames ‹Geheimrezept› für un-
ser Zusammenspiel, es ist unser erstes Mal zusammen. Aber 
genau hierin liegt die Frische!»

Über das Pflichtprogramm hinaus – Eine ‹Tour d’horizon› 
des Trio-Repertoires des 19. Jahrhunderts
Die von den drei Musikern gewählten Werke wagen sich be-
wusst über das Standardrepertoire der klassischen Hörgewohn-
heiten hinaus. Schnyder erzählt: «Wenn man Horn, Violine und 
Klavier zusammenbringt, landet man automatisch bei Brahms. 
Aber wir wollten mehr als nur das ‹Pflichtstück›. Also haben wir 
ihm vielfarbige Gesellschaft verschafft mit Schumanns funkeln-
dem Adagio und Allegro, Franz Strauss’ inniger Romanze und 
Saint-Saëns’ Violinsonate, die viel zu selten in den Konzertsälen 
erklingt.»

Dieser Streifzug durch die deutsch-französische Musikland-
schaft des 19. Jahrhunderts verspricht einen abwechslungsrei-
chen Abend und scheint das Vorhaben des Trios, «Klangfarben-
vielfalt zu schaffen und das Publikum auf eine Reise durch 
bekannte und unbekannte Kammermusikwelten mitzunehmen» 
in jedem Fall erfolgversprechend zu stützen – gerade die Ge-
genüberstellung dieser trotz der zeitlichen Nähe (Schumann 
und Saint-Saëns trennen gerade einmal 25 Jahre voneinander) 
insgesamt dann doch recht verschiedenen Werke ermöglicht 
dem Publikum eindrückliche Hörerlebnisse, die nicht zuletzt 
auch durch die sehr persönliche Sicht auf die Musik der drei 
Interpreten geprägt werden. Die erklingenden Stücke für Horn 
haben allesamt gemeinsam, dass sie wie als Reflex auf neue 
instrumentenbauliche Entwicklungen gelesen werden können. 
Sie entstanden in den Jahren nach der Etablierung des Ventil-
horns, das völlig neue Spielmöglichkeiten eröffnete und die 
Grenzen des musikalisch Machbaren verschob. So ist das Pro-
gramm auch im übertragenen Sinn als Ausdruck einer Suche 
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nach individuellen Grenzverschiebungen zu verstehen, nicht 
zuletzt auch verkörpert durch die inspirierende Geschichte des 
Hornisten Felix Klieser: Als Hornist ohne Arme stellt er eine Aus-
nahmeerscheinung dar, dessen innere Haltung von beständiger 
Zielstrebigkeit und kreativer Lösungssuche geprägt ist. Schon 
mit neun Jahren setzt er sich entschlossen das Ziel, ein grosser 
Hornist zu werden. Sein kürzlich erschienenes Buch «Stell Dir 
vor es geht nicht, und einer tut es doch» liest sich als eine Einla-
dung zum Nachdenken über Selbst(er)kenntnis, Selbstwirksam-
keit und die Realisierung unmöglich scheinender Träume. In 
diesem Sinne sind die ausgewählten Kompositionen der Kam-
mermusik also nicht nur musikalische Ausdrucksformen, son-
dern auch Spiegel individueller Lebenserfahrungen. Kliesers 
künstlerischer Weg ist ein lebendiger Teil dieser Erzählung, in 
deren Zentrum die Erkenntnis steht, «dass die eigene Persön-
lichkeit in all ihren Besonderheiten keine Schwäche, sondern 
Quelle einer individuellen Kraft darstellt», wie er es in seinem 
Buch beschreibt.

Natur als Musik – Strauss’ Liebe zum Horn und zum Meer
Franz Strauss, der Vater des berühmten Richard Strauss, schuf 
mit seinen Werken eine besondere Nische in der Hornliteratur. 
Seine Empfindungen am Meere op. 12, eine «Romanze» in 
b-Moll, entstand um 1860 und sucht ein authentisches Stim-
mungsbild des Meeres mit den Mitteln der Musik zu zeichnen. 
Das Werk zeigt Strauss als versierten Komponisten, dessen  
Musik von seiner über vier Jahrzehnte währenden Anstellung als 
Solohornist der Bayerischen Hofoper in München und der da-
mit verbundenen praktischen Erfahrung am Instrument derart 
profitiert, dass mit Fug und Recht behauptet werden kann, dass 
es nur wenig andere Werke gibt, die den spieltechnischen Ge-
gebenheiten des modernen Horns so umfangreich Rechnung 
tragen. Sein eher konservativer Stil orientiert sich an Robert 
Schumann und Felix Mendelssohn-Bartholdy, doch zeigt sich 
gelegentlich auch sein Gespür für eine modernere Art von 
Klanggestaltung, welche die zeitgenössischen Entwicklungen 
behutsam implementiert. Die etwa fünfminütige Romanze (also 
eine frei gestaltete, liedhafte Form) verbindet lyrische Hornme-
lodien mit einem fliessenden, sehr bildhaft gestalteten Klavier-
part, der durch wellenförmige Bewegungen maritime Stim-
mungen evoziert und damit eine beinahe schon plastische 
Klanglandschaft formt. Neben der Originalfassung existieren 
auch Bearbeitungen für Violoncello, was die universelle Anzie-

hungskraft dieser romantischen Salonmusik unterstreicht, die 
durch ihre technische Raffinesse durchaus kammermusikali-
sches Niveau erreicht und sich einreiht in die lange Tradition 
von Musikwerken, die den Assoziationsraum «Natur» sehr  
direkt auf programmatische Art und Weise bedienen.

Ventil oder Natur? – Musik für ein ‹neues› Instrument
Im Februar 1849 vollendete Robert Schumann sein Adagio und 
Allegro op. 70 für Horn und Klavier, zeitgleich mit seinen 
Fantasiestücken für Klarinette und Klavier und seinem Konzert-
stück für vier Hörner. Er widmete das Werk Julius Schlitterlau, 
dem damaligen Solohornisten der Dresdner Hofkapelle. Das 
Stück entstand in enger Zusammenarbeit zwischen Instrumen-
talist und Komponist, um das damals noch neue Ventilhorn in 
der Kammermusik klanglich neu zu definieren und auch – nach 
und nach – zu etablieren. In der Tat handelt es sich um eines 
der ersten Werke für dieses Instrument, ein kompositorisches 
Experiment also, das einen Meilenstein der romantischen Horn-
literatur darstellt.

Der erste Satz, das Adagio, zeichnet sich durch seine gesang-
lich-poetische Schlichtheit aus. Die wehmütig singenden Horn-
melodien sind eingebettet in ein Klaviergeflecht, das harmo-
nisch differenziert, im besten Sinne ‹schumannisch› ist und 
gezielt Raum für den Hornisten lässt. Im folgenden Allegro 
wechselt Schumann zu lebhafter Virtuosität. Das Horn über-
nimmt jagdhafte Signale und energiegeladene Figuren, wäh-
rend das Klavier rhythmisch treibende Akzente setzt. Themati-
sche Bezüge zum ersten Satz verleihen dem Werk geschlossene 
Dramaturgie und eine organische Balance zwischen kontempla-
tiver Ruhe und dynamischem Schwung. Bei aller Kunstfertigkeit 
und kompositorischem Erfindungsreichtum ist das Werk in sei-
ner Zugänglichkeit und beinahe pittoresken Beschaulichkeit 
auch ein Kind seiner Zeit: Entstanden während der Revolutions-
jahre rund um den Dresdner Maiaufstand 1849, bei dem sich 
beispielsweise auch der junge Richard Wagner engagiert hatte, 
illustriert die Musik einerseits den Rückzug ins beschauliche 
Private, andererseits auch eine Art von demokratischer Grund-
idee: Eine allgemein verständliche musikalische Sprache, die 
heute wie damals leicht zu gefallen weiss.
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Musik und Mythos – Ein unterschätztes Meisterwerk aus 
Frankreich
Camille Saint-Saëns’ Violinsonate op. 75 ist ein schönes Bei-
spiel für die französische Kammermusiktradition des ausgehen-
den 19. Jahrhunderts und stellt zugleich eines der ersten gros-
sen französischen Werke für Violine und Klavier mit herausra- 
gender, ungewöhnlich farbiger Harmonik dar, das wiederum 
für Komponisten wie Gabriel Fauré als Inspirationsquelle diente. 
Schnyder beschreibt die Sonate als «sprühend-brillantes, kon-
zertantes Stück» das in seiner feinen Balance zwischen formaler 
Strenge und emotionaler Freiheit durchaus auch «vom deut-
schen Vorbild und in Bewunderung für Brahms» inspiriert wur-
de. Das Werk erfordert eine Vielzahl von Ausdrucksschattierun-
gen, unterschiedlichen Charakterzügen und eine fein 
austarierte Abstimmung zwischen den beiden Instrumenten. 
Vor allem der Violinpart stellt allerhöchste technische Heraus-
forderungen an die Interpretinnen und Interpreten, nicht um-
sonst schrieb Saint-Saëns 1885 an seinen Verleger Durand, dass 
die Sonate den Beinamen ‹hippogriff› erhalten solle, da der 
letzte Satz derart herausfordernd sei, dass er – im übertragenen 
Sinn – nur von dieser mythischen Kreatur gemeistert werden 
könne. 

Der Violinist der Pariser Erstaufführung, Martin Pierre Marsick, 
seinerzeit Professor am Conservatoire de Paris, bewältigte diese 
‹Herkulesaufgabe› offenbar bravourös, als er das Werk am 9. 
Januar 1886 gemeinsam mit Saint-Saëns bei der Pariser Kam-
mermusikvereinigung La Trompette zu Gehör brachte. Marsick 
ist die Sonate auch gewidmet, in freundschaftlicher Erinnerung 
an eine Tour durch die Schweiz, die die beiden Musiker ge-
meinsam unternommen hatten. Es liegt nahe, dass auch hier 
die vielfältigen Eindrücke der imposanten Seen- und Bergland-
schaften in der Musik mitklingen, also auch ein bisschen 
Schweizer Natur in den mal lyrischen, mal feurigen Melodien 
steckt. Die Uraufführung indes fand ein halbes Jahr zuvor in 
einer ganz anderen Gegend, in England, statt, wohin es den 
Komponisten für eine kleine Tournée führte. Zu diesem Anlass 
komponierte er die Sonate tatsächlich auch und konnte damit 
in Huddersfield, Leeds und London reüssieren.

Natur als Trostspender – Brahms und das musikalische Hoff-
nungslicht
Das Horntrio in Es-Dur op. 40 entstand im Mai 1865 in Lich-
tenthal bei Baden-Baden, drei Monate nach dem Tod von 
Brahms’ Mutter Christiane im Februar desselben Jahres. Diese 
biographische Zäsur prägte das Werk nachhaltig (und verbindet 
es zugleich mit dem ‹Deutschen Requiem›) und macht es zu 
einer der eindringlichsten Trauermusiken des 19. Jahrhunderts. 
Zugleich vereint es verschiedene, bei den bereits besprochenen 
Werken erwähnte Aspekte zur Entstehung, Kompositionstech-
nik und zu evozierten Assoziationsräumen der Natur, sodass 
dieses Trio einen überaus passenden Höhe- wie auch Schluss-
punkt des Programmes bildet.

Brahms hatte in seiner Kindheit neben Klavier und Violoncello 
auch das Waldhorn erlernt – ein Instrument, das seine Mutter 
besonders liebte. Die Wahl der eher ungewöhnlichen Beset-
zung des Trio op. 40 ist somit alles andere als zufällig und mit 
hoher Wahrscheinlichkeit als musikalische Trauerarbeit zu ver-
stehen. 

Die Entstehung des Trios verknüpft sich neben dieser Hom-
mage an Brahms’ Mutter und an dessen Kinderjahre auch mit 
Brahms’ morgendlichen Waldspaziergängen in den Wäldern 
um Baden-Baden. Wie er später seinem Freund Albert Dietrich 
berichtete, kam ihm das Hauptthema des ersten Satzes bei ei-
nem solchen Spaziergang in den Sinn: «Eines Morgens ging ich 
spazieren, und wie ich an diese Stelle kam, brach die Sonne 
hervor und sofort fiel mir das Thema ein.» Diese schlichte Melo-
die aus Hornrufen kreist zunächst um den Ton F und bildet 
dann immer grössere konzentrische Kreise – gewissermassen ist 
es ein in Musik überführter Naturlaut. Der harmonisch und 
rhythmisch unruhigere, ungewöhnlich lange zweite Satz steht 
dieser ruhigen Klangwelt auffallend gegenüber, wobei das Trio 
eine an Schumann erinnernde volksliedhafte Melodie einführt, 
die wie ein melancholisches Wiegenlied die Atmosphäre von 
Trauer und Verlust vermittelt. Das emotionale Zentrum des 
Werkes, der dritte Satz, steht in der seltenen Tonart es-Moll, ist 
Ausdruck tiefster Verlassenheit und wird als direkter Nachruf auf 
die verstorbene Mutter interpretiert. Ein grösserer Kontrast als 
der sich daran anschliessende vierte Satz wäre kaum denkbar, 
hier «weitet sich alles zu einem Jagdstück voller Energie, mit 
Signalen und Natur-Rufen», wie Schnyder es beschreibt. Es ist 
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Anastasia 
Kobekina

Mittwoch, 10. Dezember 
19:30 Uhr  
Casino Bern

Anastasia Kobekina, Cello
Jean-Sélim Abdelmoula, Klavier

«Der 

absolute

Publikums-

liebling.»

(FAZ)

ein ‹lustiges Jagdstück›, in welchem das Horn endlich in seiner 
typisch romantischen Klanglichkeit mit charakteristischen Sig-
nalmotiven erklingt. Die Coda löst alle harmonischen Komplika-
tionen in fast schon stereotype Hornrufe auf und schafft einen 
überraschenden Ausgleich zwischen Melancholie und Lebens-
freude – Schnyder nennt es treffend «Melancholie und Auf-
bruch in einem Atemzug.» 

Der Komponist bestand übrigens zunächst noch ausdrücklich 
auf der Verwendung des Naturhorns (dem ventillosen ‹Wald-
horn›), das er in seinen Jugendjahren gespielt hatte; das moder-
ne Ventilhorn bezeichnete er in den ersten Jahren nach dessen 
Entwicklung abschätzig als «Blechbratsche», liess es später aller-
dings dann ebenfalls zu. Das Trio op. 40 bleibt bis heute eines 
der bedeutendsten Werke der Hornkammermusik und ist ein 
wahres Juwel im Repertoire der Hornistinnen und Hornisten.

Adrian T. Brenneisen (*1999) studierte Schulmusik und Germanistik 

und vertieft derzeit seine stetig wachsende Faszination für Musik im 

aufbauenden Musikwissenschaftsstudium an der Staatlichen Hoch-

schule für Musik in Trossingen (D).
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Oliver Schnyder (*1973) studierte Klavier in der Schweiz bei 
Emmy Henz-Diémand und Homero Francesch sowie in den USA 
bei Ruth Laredo und Leon Fleisher. Seit seinem Gewinn des 
Grossen Preises beim Pembaur-Wettbewerb (1999) und Debüts 
im Kennedy Center (Washington D.C., 2000) sowie mit dem 
Tonhalle-Orchester Zürich unter David Zinman (2002) konzer-
tiert er in bedeutenden Sälen Europas, Nordamerikas und  
Asiens, darunter die Carnegie Hall, das Concertgebouw Amster-
dam, der Wiener Musikverein und die Kölner Philharmonie.
Schnyder spielte mit Orchestern wie der Academy of Saint Mar-
tin in the Fields, dem Baltimore Symphony Orchestra, dem Phil-
harmonia Orchestra London und vielen Schweizer Sinfonie- und 
Kammerorchestern. Er arbeitete mit renommierten Dirigenten 
wie Ivor Bolton, Semyon Bychkov und David Zinman zusammen.

Als Pianist des Oliver Schnyder Trios ist er international präsent 
und ist zudem ein gefragter Kammermusikpartner. Seine Einspie-
lungen umfassen Werke von Bach, Mozart, Beethoven, Schubert, 
Brahms und Mendelssohn und wurden mehrfach ausgezeichnet.

Schnyder war künstlerischer Leiter des Davos Festival, ist künst-
lerischer Leiter der Orpheum Stiftung Zürich, Mitbegründer der 
Konzertreihe Piano District sowie Co-Intendant des Festivals 
Lenzburgiade. Er gibt Meisterkurse in Europa und Übersee.

www.oliverschnyder.com
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Felix Klieser (*1991) ist ein vielfach preisgekrönter Hornist, der 
international für seine aussergewöhnliche Musikalität und Vir-
tuosität gefeiert wird. Ab dem fünften Lebensjahr erhielt er 
Hornunterricht und wurde mit dreizehn Jahren Jungstudent an 
der Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover. Be-
reits 2014 wurde er mit dem ECHO Klassik und dem Musikpreis 
des Verbands der Deutschen Konzertdirektionen ausgezeich-
net. Es folgten u. a. der Leonard Bernstein Award des Schles-
wig-Holstein Musik Festivals (2016) sowie gefeierte Debüts 
beim Ravenna Festival und den BBC Proms.

Als Solist gastiert Felix Klieser weltweit bei renommierten Or-
chestern wie dem Royal Philharmonic Orchestra, dem Concert-
gebouw Amsterdam und dem Bournemouth Symphony  
Orchestra. Neben zahlreichen Engagements in bedeutenden 
Konzertsälen wie der Berliner Philharmonie und dem Wiener 
Konzerthaus widmet er sich intensiv der Kammermusik und 
arbeitet regelmässig mit namhaften Kolleg:innen zusammen. 
Seine Einspielungen, darunter die Gesamtaufnahme der  
Mozart-Hornkonzerte mit der Camerata Salzburg, wurden von 
Publikum und Fachpresse vielfach gelobt. Seit 2018 leitet Felix 
Klieser eine eigene Hornklasse an der Musikhochschule Müns-
ter.

www.felixklieser.de

Maria Ioudenitch (*1995), amerikanisch-russische Geigerin, 
sorgte 2021 mit dem Gewinn der ersten Preise bei den interna-
tionalen Ysaÿe-, Tibor-Varga- und Joseph-Joachim-Violinwettbe-
werben sowie zahlreichen Sonderpreisen für weltweite Auf-
merksamkeit. Ihr Debütalbum «Songbird» bei Warner Classics 
wurde 2023 mit dem Opus Klassik als «Kammermusikaufnahme 
des Jahres» ausgezeichnet.

Die innovative Künstlerin konzertiert international mit Orches-
tern wie dem Tonhalle-Orchester Zürich, dem Royal Stockholm 
Philharmonic Orchestra, und dem Kansas City Symphony. Unter 
den Höhepunkten der Saison 2024/25 sind Debüts mit Trond-
heim Symfoniorkester, Sofia Philharmonic und Tourneen, darun-
ter mit dem Royal Stockholm Philharmonic Orchestra. Vielfältige 
Festival-Auftritte, u.a. beim Heidelberger Frühling und Marlboro 
Music Festival, ergänzen ihre rege Kammermusiktätigkeit.

Geboren in Russland und aufgewachsen in Kansas City, begann 
Maria Ioudenitch mit drei Jahren Geige zu spielen. Sie studierte 
bei Ben Sayevich, Pamela Frank, Shmuel Ashkenasi und Miriam 
Fried und ist aktuell Teil des Professional Studies Programms der 
Kronberg Academy bei Christian Tetzlaff. Auftritte mit führen-
den Orchestern und Dirigent:innen sowie ein abwechslungsrei-
ches Repertoire zeichnen ihren künstlerischen Weg aus.

www.mariaioudenitch.com
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Vorschau auf die 
nächsten Konzerte

ABONNEMENTSKONZERTE

Mittwoch, 10. Dezember 2025, 19.30 Uhr

Anastasia Kobekina Cello
Jean-Sélim Abdelmoula Klavier

R. Schumann: Fantasiestücke
J. Brahms: Sonate Nr. 1
N. Boulanger: 3 Pieces
C. Franck: Sonate

Sonntag, 25. Januar 2026, 18.00 Uhr

Pierre-Laurent Aimard Klavier
(Ersatz von Maria João Pires)
Camerata Salzburg 
Giovanni Guzzo Konzertmeister und 
Leitung

J. Haydn: Ouvertüre «L'anima del filosofo»
W. A. Mozart: Klavierkonzert Nr. 27 KV 595, 
Menuette KV 599
J. Haydn: Sinfonie Nr. 94 (Paukenschlag)
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Donnerstag, 29. März 2026, 19.30 Uhr

Leia Zhu Violine
Camerata Schweiz
Howard Griffiths Leitung

J. Haydn, Sinfonie Nr. 83 «La Poule»
W. A. Mozart, Violinkonzert Nr. 3 KV 216
F. Schubert Sinfonie Nr. 5 D485

Samstag, 30. Mai 2026, 19.30 Uhr

Emmanuel Pahud Flöte
Swiss Orchestra
Lena-Lisa Wüstendörfer, Leitung

W.A. Mozart: Ouvertüre zu 
«Don Giovanni» KV 527
E. Dupuy: Flötenkonzert Nr. 1 
P. Tschaikowski: Aria aus «Eugene Onegin»
L.v. Beethoven: Sinfonie Nr. 5

EXTRAKONZERT
Freitag, 27. Februar 2026, 19.30 Uhr

Martha Argerich Klavier
European Philharmonic of Switzerland
Charles Dutoit Leitung

C. Debussy: Petite Suite
M. Ravel: Klavierkonzert G-Dur
N. Rimsky-Korsakov: Scheherazade op. 35
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Vorverkauf

Verkauf und Abonnementsverwaltung
Meisterzyklus Billettkasse
Katharina Ruchti
Aebnit 10 | 3150 Schwarzenburg
Telefon 031 994 49 22
Di–Fr 8.00 bis 12.00 Uhr
billettkasse@meisterzyklus.ch
www.meisterzyklus.ch

Buchhandlung zum Zytglogge
Hotelgasse 1 | 3011 Bern
Öffnungszeiten:
Mo 12.00 – 18.30 Uhr; Di-Fr 9.00 – 18.30 Uhr; 
Sa 9.00 – 16.00 Uhr

Veranstalter
Meisterzyklus GmbH
Turbinenstrasse 21 | 8005 Zürich | info@meisterzyklus.ch

Stand November 2025
Änderungen vorbehalten
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Wer macht noch
unabhängigen 
Journalismus?

WER LIEST,  
WEISS BESCHEID


